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Der Acker-Goldstern (Gagea villosa)  
in der sächsischen Oberlausitz1

Von OLAF ZINKE, HOLM RIEBE, MARLIEB DEDEK  
und ALEXANDER E. WÜNSCHE

Zusammenfassung

In den Jahren 2021 und 2022 wurden Friedhöfe, Parkanlagen, ur- und frühgeschichtliche Wall-
anlagen und sehr alte Einzelbäume in Ortslagen auf Vorkommen von Acker-Goldstern (Gagea 
villosa) und Wiesen-Goldstern (Gagea pratensis) untersucht. Alte Friedhöfe und ähnliche Anlagen 
gelten wegen ihrer meist hohen Habitatkontinuität als Reliktorte der früher in der Agrarlandschaft 
verbreiteten Acker- und Wiesen-Goldsterne. Vergleichbare Untersuchungen aus anderen mitteleu-
ropäischen Regionen legen eine solche Refugialfunktion auch für die sächsische Oberlausitz nahe.
Neben einer Datenrecherche aller historischen und bisher bekannten Vorkommen von G. villosa 
in der sächsischen Oberlausitz wurden 374 Friedhöfe/Kirchhöfe abgesucht, weiterhin 39 vorge-
schichtliche Wallanlagen, 46 historische Parkanlagen und 320 alte Einzelbäume innerhalb von 
Ortschaften.

Die historischen und bisher bekannten Daten belegen 32 Nachweise mit Vorkommensschwer-
punkten im Oberlausitzer Gefilde bei Bautzen und in der östlichen Oberlausitz um Görlitz, 
insgesamt jedoch ein sehr lückiges Vorkommen. Die vorliegenden Kartierungen ergaben Präsenz-
nachweise von G. villosa auf 17 Friedhöfen, 11 Burgwällen, in 12 Parkanlagen und an Stammfü-
ßen von 23 Altbäumen innerhalb von Ortschaften. G. pratensis erreicht in diesen Habitaten eine 
weitaus höhere Präsenz.

Im Ergebnis der Untersuchungen kann eingeschätzt werden, dass die Verbreitung des Acker-
Goldsterns in der Oberlausitz etwas größer war, als in der Vergangenheit von Barber und Militzer 
eingeschätzt wurde. Sehr kleine, oft sterile Vorkommen konnten vermutlich oft nicht zugeordnet 
werden, weil vegetative Merkmale zur Unterscheidung der Gagea-Arten erst 1969 durch Haeupler 
veröffentlicht wurden. Es konnte durch die vorliegende Untersuchung gezeigt werden, dass G. vil-
losa in der Oberlausitz wärmebegünstige, niederschlagsarme Gebiete mit guten Ackerböden besie-
delt und dabei einen Schwerpunkt im Oberlausitzer Gefilde und der östlichen Oberlausitz besitzt. 
Eine Häufung von Funden auf slawischen und spätslawischen Wallanlagen legt die Vermutung 
nahe, dass G. villosa bereits mehr als 1.000 Jahre Bestandteil der Flora des betrachteten Gebietes 
ist. Die heutige Bindung von G. villosa-Vorkommen an historisch alte Standorte wie Friedhöfe, 
alte Parkanlagen, Altbäume und Burgwälle zeigt auch ein hohes Gefährdungspotenzial auf, wenn 
diese Orte Veränderungen erfahren.

1	Vortrag	zur	32.	Jahrestagung	2022	„Museen	und	die	Vielfalt	naturwissenschaftlicher	Forschung	in	der	Ober-
lausitz“
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Abstract
The yellow star-of-Bethlehem (Gagea villosa) in the saxon Oberlausitz

In the years 2021 and 2022, cemeteries, parks, prehistoric ramparts, and very old single trees in 
municipal areas were surveyed for the presence of the hairy star-of-Bethlehem (Gagea villosa) and 
the yellow star-of-Bethlehem (Gagea pratensis). Due to high habitat continuity, old cemeteries 
and similar sites are considered to be relict locations for the hairy and yellow star-of-Bethlehem, 
which was formerly common in the agricultural landscape. Comparable studies from other central 
European regions suggest such a refugial function for the Saxon Oberlausitz as well.

In addition to data research regarding all historic and to date known records of G. villosa in the 
saxon Oberlausitz, 374 cemeteries/churchyards were inspected, as well as 39 prehistoric ramparts, 
46 historical parks, and 320 old single trees in municipal areas. Historic and hitherto existing data 
document 32 records with distribution focus in the area near Bautzen and around Görlitz, however, 
with low frequency. The mappings of this study revealed and verified the presence of G. villosa at 
17 cemeteries, 11 redoubts, 12 parks, and at the trunk basis of 23 old trees in municipal areas. In 
contrast, G. pratensis exhibits a much higher presence within these habitats. 

The results of this investigation prove a higher dispersal of the hairy star-of-Bethlehem than esti-
mated by Barber and Militzer in the past. Presumably, very small and often sterile examples could 
not be assigned, since vegetative characteristics for the classification of Gagea species have not 
been described until the publication of Haeupler in 1969. The present study showed that G. villosa 
colonises warm-tempered, low-precipitation areas with good arable soils. The prevalence focus 
thereby lies on the fieldlands of  Oberlausitz (Oberlausitzer Gefilde) and the eastern Oberlausitz 
(Östliche Oberlausitz). The numerous occurrences of G. villosa on Slavic and late slavic ramparts 
suggest that the species has been part of the local flora for more than 1000 years. The observed 
connection of G. villosa occurrences to historically old locations such as cemeteries, old parks, old 
trees, and redoubts also indicate a higher risk potential if these sites undergo any form of change.

Keywords: Cemeteries, parks, prehistoric ramparts, old single trees in municipal areas, yellow 
star-of-Bethlehem (Gagea pratensis), agricultural landscape, relict locations, habitat continuity.

Einleitung

Der zu den Liliengewächsen gehörende Acker-
Goldstern Gagea villosa (M. BieB.) DuBy 
(Abb.1) ist ein mediterran-submediterran-
pontisches Florenelement. Seine Verbreitung 
erstreckt sich im Norden bis nach Nordfrank-
reich, Südskandinavien und dem Baltikum, 
im Osten von Südrussland über Kleinasien bis 
zum Kaukasus und dem Iran sowie im Süden 
bis Nordafrika (Hegi 1939, SeBalD et al. 1992). 
In Deutschland gilt G. villosa als Art mit mäßi-
gem Rückgang im langfristigen Bestandstrend 
und wird in der Roten Liste Deutschlands der-
zeit in der Vorwarnliste geführt (Metzing et al. 
2018). In Sachsen gilt der wärmeliebende Ar-
chäophyt als stark gefährdet (ScHulz 2013). Für 
das hier betrachtete Gebiet der Oberlausitz wird 
G. villosa nach BräutigaM & OttO (2012) als 
vom Aussterben bedroht eingestuft.

Die Art gilt hierzulande als Kulturbegleiter 
und ist Charakterart nährstoffreicher Acker- 
und Garten-Beikrautfluren (Polygono-Cheno-
podietalia), ist jedoch heute im überwiegenden 
Teil ihres mitteleuropäischen Areals, so auch 
in der Oberlausitz, aus der Agrarlandschaft 
weitgehend verschwunden. Grund dafür ist 
wohl vor allem das Tiefpflügen, da die klei-
nen und nur wenige Zentimeter im Boden lie-
genden Zwiebeln in tieferen Bodenschichten 
nicht überleben können (u. a. HarDtke 1981, 
ScHneDler 1982, Hügin & Hügin 1998, HeMpel 
2009, HOlzner et al. 2014, Jutz 2016). Hinzu 
kommen intensiver Dünger- und Herbizid-
einsatz und damit höhere Bestandsdichten der 
Kulturpflanzen, schnelle Fruchtfolge und Win-
terbegrünung sowie neuerdings auch der Ver-
lust ehemals ungenutzter Saumbereiche zum 
Beispiel durch Überackern von Wegrändern 
und Gehölzsäumen.
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Rückzugsgebiete findet der Acker-Goldstern 
hingegen schon seit längerer Zeit auf alten 
Kirch- und Friedhöfen, die sich oft über viele 
Jahrzehnte oder gar Jahrhunderte kaum verän-
dert haben. Hier kommt er meist gemeinsam 
mit dem Wiesen-Goldstern (Gagea pratensis 
(DuM.) vor. Derartige Vorkommen sind bereits 
seit Langem bekannt. Erstmals machte raaBe 
(1981) darauf aufmerksam und erkannte bereits 
damals die Bedeutung von Friedhöfen als Re-
fugium und Rückzugsort für die beiden kon-
kurrenzschwachen Arten. Seither werden bis 
heute beständig Funde des Acker-Goldsterns 
von Friedhöfen bekannt (z. B. raaBe 1983, 
1988, 1990, 2022; runge 1986; WiMMer & 
ScHrei 1995; Hügin & Hügin 1998; illig 1999; 
SauerWein 1999; MückScHel 2001; Möller 
2002; HOcH 2004; WeiBel & keel 2004; Breu-
nig 2007; DickOré et al. 2012; Henker et al. 
2012; SticH 2013; tillicH 2013; reSSéguier 
2014; kleeSaDl 2017; Wietzke & BergMei-
er 2019; zinke 2021). Für Sachsen nennen 
HarDke & iHl (2000), gutte et al. (2013) und 
HarDtke et al. (2013) ebenfalls Friedhöfe als 
Lebensraum.

Während es sich bei den meisten Frühlings-
geophyten der Friedhöfe um verwilderte und 
sich ausbreitende Kulturpflanzen handelt, ha-
ben die Vorkommen von Acker-Goldstern, aber 
auch Wiesen-Goldstern, an diesen Orten relik-
tischen Charakter und können als Indiz für eine 
bäuerliche Vornutzung der Friedhöfe betrachtet 
werden (raaBe 1983, WiMMer & ScHrei 1995, 
Hügin & Hügin 1998, kleeSaDl 2017, Wietz-
ke & BergMeier 2019). Bereits raaBe (1983) 
bemerkt dazu: „Während sie in der Umgebung 
im Laufe der Zeit aus den verschiedensten 
Gründen überall verschwanden, fanden sie 
auf den Friedhöfen weiterhin geeignete Stand-
ortbedingungen und konnten sich bis heute 
halten.“ Fast zeitgleich äußert sich ScHneDler 
(1982) in ähnlicher Weise: „Aus floristischer 
Sicht mag es beruhigend sein, daß bedrohte 
Arten sich in bestimmte Refugien zurückziehen, 
und so nicht Gefahr laufen völlig auszusterben. 
Aus landschaftsökologischer Sicht können sol-
che Beobachtungen keinen Anlaß zur Beruhi-
gung geben ... Es entbehrt deshalb wohl nicht 
einer gewissen makaberen Ironie, wenn sich die 
beiden in einem heute von uns Menschen ver-

Abb. 1: Acker-Goldstern	auf	dem	Taucherfriedhof	Bautzen.	Foto:	O.	Zinke,	4.4.2021
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ursachten Zeitalter nie gekannter Ökosystem-
zerstörung, ausgerechnet auf unsere Friedhöfe 
zurückziehen.“ Beide Autoren unterstreichen 
damit bereits vor fast einem halben Jahrhundert 
den hohen Wert von Friedhöfen für das Über-
leben vor allem von G. villosa in der heutigen 
Kulturlandschaft.

Unter den dargestellten Bedingungen er-
scheinen Friedhöfe bestens geeignet, sowohl 
die historische als auch die aktuelle Verbrei-
tung des Acker-Goldsterns in einem Gebiet zu 
untersuchen. Diesen Versuch unternahmen die 
Autoren in den Jahren 2021 und 2022 unter 
Einbeziehung weiterer von hoher Habitatkonti-
nuität gekennzeichneter Orte, wie historischen 
Parkanlagen, ur- und frühgeschichtlichen Wall-
anlagen (Burgwälle) und alten, prominenten 
Einzelbäumen innerhalb von Ortschaften. Die 
Ergebnisse werden nachfolgend vorgestellt.

Untersuchungsgebiet und Methode 

Das Untersuchungsgebiet umfasst das gesam-
te Territorium des heute sächsischen Teils der 
Oberlausitz und entspricht im Wesentlichen der 
Gebietsabgrenzung bei OttO (2012). Die Ab-
bildung 2 zeigt neben der Gebietsgrenze auch 
Höhenstufen und Waldverteilung sowie die Na-
turräume des Untersuchungsgebietes.

Voraussetzung für die Untersuchung war eine 
vollständige Ermittlung der Friedhöfe der zu 
untersuchenden Region. Diese erfolgte mit Hil-
fe des von der AHO Baden-Württemberg unter 
www.orchis.de bereitgestellten Koordinatener-
mittlers unter Verwendung der dort verfügba-
ren Bing-Hybrid-Karte mit Beschriftungen, auf 
der die Friedhöfe punktgenau verzeichnet sind. 
Alte, heute nicht mehr als Bestattungsplätze 
genutzte Kirchhöfe fi nden sich häufi g in unmit-
telbarer Nachbarschaft der aktuellen Friedhöfe 
und wurden ebenfalls untersucht. Insgesamt 
wurden 374 Friedhöfe / Kirchhöfe für die Kar-
tierungsarbeiten aufgesucht. Jeder Friedhof 
wurde mindestens einmal vollständig began-
gen und auf Vorkommen von Goldstern-Arten 
abgesucht. Notiert wurden dabei immer auch 

2	Ein	erheblicher	Teil	der	Funde	konnte	bedingt	durch	den	frühzeiti	gen	Karti	erungsbeginn	bzw.	wegen	oft		 in	
ausschließlich	sterilen	Rasen	vorgefundener	Pfl	anzen	nur	im	vegetati	ven	Zustand	begutachtet	und	besti	mmt	
werden.	Eine	Zuordnung	zu	Kleinarten	bzw.	dem	in	Sachsen	bisher	noch	nicht	nachgewiesenen	Gagea pome-
ranica Ruthe (siehe Gutte	et	al.	2013)	war	deshalb	nicht	möglich	(vgl.	auch	Illig	1999).	Deshalb	bezeichnet	
Gagea pratensis	im	Text	und	den	Abbildungen	immer	Gagea pratensis agg.

die Vorkommen von Gagea pratensis agg.,2 da 
beide Arten ähnliche Lebensraumansprüche ha-
ben und somit der Wiesen-Goldstern als Refe-
renzart für ein potentielles Vorhandensein von 
Acker-Goldstern-Populationen dient. Besonde-
re Beachtung bei der Suche fanden Stammfüße 
und Traufbereiche von Bäumen, Säume von 
Hecken und Mauern, Wege, Scherrasen, Flä-
chen zwischen Gräbern sowie alte Grabstellen. 
Vorplätze und Eingangsbereiche, die eindeutig 
dem Areal zugeordnet werden konnten, wur-
den in die Untersuchung einbezogen. Der Un-
tersuchungszeitraum lag für 112 Friedhöfe im 
Westteil der Oberlausitz zwischen dem 1. März 
und dem 10. April 2021 (zinke 2021), die rest-
lichen 262 Friedhöfe bearbeiteten die Autoren 
zwischen dem 24. Februar und dem 30. April 
2022. Als ungeeignet für ein Vorkommen von 
Gagea-Arten, nach den bei zinke (2021) für 
Friedhöfe der westlichen Oberlausitz angege-
benen Kriterien, erwiesen sich 21 Friedhöfe. 
Somit bilden 353 Friedhöfe die Grundlage für 
die Auswertung. 

Als Ergebnis einer Feinkartierung von Ver-
tretern der Gattung Gagea im Westen von 
Oberlausitzer Gefi lde und Oberlausitzer Hei-
de- und Teichgebiet (zinke 2022) zeigte sich, 
dass neben den Friedhöfen auch ur- und früh-
geschichtliche Wallanlagen, Parkanlagen sowie 
die Baumscheiben alter Einzelbäume innerhalb 
von Ortschaften Vorkommen von G. villosa
beherbergen können. Deshalb wurde die Unter-
suchung auf derartige Lokalitäten ausgeweitet.

Mit Hilfe der Arbeiten von Frenzel (1923, 
1929), kOcH-HeinricHS (2017), kOcH-Hein-
ricHS et al. (2019) und nürnBerger (2018) 
gelang es, alle Wallanlagen der Oberlausitz 
vollständig zu ermitteln und so 39 ur- und früh-
geschichtliche Wallanlagen, auf denen ein Vor-
kommen möglich erschien, im Frühjahr 2022 
zu untersuchen. Auf die Begehung von Sumpf-
ringwällen und Höhenburgen wurde verzichtet, 
da diese keine potentiellen Lebensräume für 
G. villosa aufweisen. Darüber hinaus wurde 
auch in 46 historischen Parkanlagen, die sich 
recht gleichmäßig im Untersuchungsgebiet ver-
teilen, nach Vorkommen von Goldstern-Arten 
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gesucht. Ergänzend, mit Schwerpunkt in den 
Naturräumen Oberlausitzer Gefi lde und Östli-
che Oberlausitz, wurden die Baumscheiben von 
320 Einzelbäumen in Ortschaften kontrolliert, 
wobei nur Bäume mit Vorkommen von G. vil-
losa und / oder G. pratensis in die Auswertung 
einfl ossen.

Bei sterilen Beständen erfolgte die Bestim-
mung anhand vegetativer Merkmale unter Zu-
hilfenahme der in den Arbeiten von Haeupler

(1969), ScHneDler (1982), WilHelM (2009) und 
eggenBert & MöHl (2020) angegebenen Merk-
male.

Für die Recherche der historischen Anga-
ben zu Vorkommen des Acker-Goldsterns fand 
die fl oristische Literatur zur Oberlausitz Ver-
wendung. Weiterhin standen die Kartei von 
Max Militzer, die Herbarien des Senckenberg 
Naturkundemuseum Görlitz (GLM) und der 
Technischen Universität Dresden (Herbarium 
Dresdense) sowie die Zentrale Artdatenbank 
des sächsischen Landesamtes für Umwelt, 
Landwirtschaft und Geologie und die Daten-
bank der Arbeitsgemeinschaft sächsischer Bo-
taniker für die Auswertung zur Verfügung. Alle 

in diesem Zuge recherchierten Orte mit histori-
schen Vorkommen von G. villosa wurden eben-
falls gezielt kontrolliert.

Ergebnisse

Historische Angaben bis zum Jahr 2020

Die erste zusammenfassende Darstellung zu 
G. villosa für das 19. Jahrhundert gibt BarBer

(1901). Bereits hier wird deutlich, dass der 
Acker-Goldstern wohl nie häufi g war, denn 
es werden alle Nachweise einzeln aufgezählt. 
Barber nennt für den heute sächsischen Anteil 
der Oberlausitz neun Fundorte. Die früheste 
Erwähnung fi ndet sich demnach bei kölBing

(1828), der die Art „auf fettem Lehmboden 
unter der Saat“ bei Görlitz am Fußweg nach 
Kunnersdorf und um Oehna bei Bautzen kann-
te. Aus einer Flora von Niesky von W. Schult-
ze stammen die Angaben zu Kodersdorf und 
Jänkendorf (um 1860). Alwin Schulz lieferte 
Angaben aus Königsbrück (1890) und Ka-
menz (1892) „auf Äckern, weniger verbreitet 
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als Gagea pratensis“. Michael rOStOck (1889) 
kannte Vorkommen in Oehna, Göda und Arns-
dorf. Nach Bernhard Lorenz kam G. villosa um 
Zittau zerstreut vor (vor 1898). Die meisten 
Angaben dieser Zeit stammen aus Görlitz, wo 
Barber einschließlich der Angabe von Kölbing 
sechs Vorkommensorte nannte.

Im Herbar Görlitz (GLM) findet sich noch 
ein weiterer Nachweis für das 19. Jahrhundert. 
Eduard Wenck sammelte die Art vor 1896 am 
Windmühlenberg Großhennersdorf. 

Für die erste Hälfte des 20. Jahrhunderts 
liegen lediglich sechs Fundortangaben vor, 
so von 1905 nochmals bei Görlitz (GLM), 
von Gablenz (1912) und Muskau (1913), wo 
Rudolf Lauche G. villosa von Feldern kann-
te. Von Max Militzer kamen zwei Nachweise 
bei Guttau (1939) sowie zwischen Rattwitz 
und Dreistern (1949) hinzu (Militzer 1957, 
Militzer & ScHütze 1952). Ein weiteres Vor-
kommen kannte Oskar Miessler (1928–1942) 
am Zaun der Schule in Eckartsberg. Für den 
Zeitraum ab 1950 vergrößert sich die Zahl der 
Nachweise nochmals um neun Fundortanga-
ben. Im Rahmen der Kartierungsarbeiten zum 
Florenatlas Sachsens (HarDtke & iHl 2000) 
lieferte Markus Reimann im Jahr 1996 Funde 
vom Burgwall in Niethen und vom nördlichen 
Stadtrand von Bautzen (OttO et al. 1997) sowie 
1997 aus Rattwitz und dem Bautzener Bahnvia-
dukt (OttO et al. 1999). Manfred Friese fand 
G. villosa im Jahr 2003 ebenfalls in Bautzen, 
diesmal im Bereich des alten Stadtwalles und 
weiterhin im Jahr 2004 in Grubschütz an einem 
trockenen Straßenrand und Uwe Raabe 2003 
auf dem Nikolaifriedhof Görlitz sowie 2004 
auf dem Friedhof in Horka (OttO et al. 2005). 
In Görlitz kommen noch Funde von Alexander 
E. Wünsche vom Stadtfriedhof aus den Jahren 
2016 und 2020 hinzu.

Insgesamt liegen aus den vergangenen 200 
Jahren 32 Fundortangaben vom Acker-Gold-
stern für den heute sächsischen Teil der Ober-
lausitz vor (siehe Abb. 2). Davon entfallen 17 
in die Zeit vor 1900, sechs in die Zeit zwischen 
1900 und 1950 und neun weitere bis zum Jahr 
2020. Dabei zeigt sich eine deutliche Häufung 
von Funden um Bautzen und Görlitz.

Eine ausführliche, chronologische Auflistung 
der historischen Nachweise bis 2020 mit den 
Ergebnissen dieser Untersuchung zu aktuellen 
Vorkommen findet sich in Tabelle 1.

Nachweise aus der aktuellen Kartierung

Funde des Acker-Goldsterns gelangen auf 17 
der potentiell für Gagea-Arten geeigneten 353 
Friedhöfe (Abb. 3). Das entspricht einer Nach-
weispräsenz von etwa fünf Prozent. Die höchs-
te Dichte erreicht er mit 13,3 Prozent (6 von 
45 Friedhöfen) im Naturraum Oberlausitzer 
Gefilde. In den ebenfalls komplett untersuchten 
Naturräumen Östliche Oberlausitz mit 6,2 Pro-
zent (4 von 64 Friedhöfen) und Oberlausitzer 
Heide- und Teichgebiet mit 5,3 Prozent (4 von 
76 Friedhöfen) sind es deutlich weniger Funde. 
Aus dem nicht vollständig im Untersuchungs-
gebiet befindlichen Naturraum Königsbrück-
Ruhlander-Heiden liegt nur ein Nachweis, 
nämlich vom alten Kirchhof in Königsbrück, 
vor. Ähnlich liegen die Verhältnisse im nur 
im sächsischen Teil untersuchten Naturraum 
Niederlausitzer Grenzwall. Hier kommt G. vil-
losa nur auf zwei Friedhöfen in Bad Muskau 
vor. Ohne Nachweise blieben die Friedhöfe 
im Oberlausitzer Bergbaurevier, der Muskauer 
Heide im Tiefland der Oberlausitz und ebenso 
die Naturräume Westlausitzer Hügel- und Berg-
land, Oberlausitzer Bergland sowie Zittauer 
Gebirge im Süden des Gebietes. G. pratensis 
wurde auf 224 Friedhöfen gefunden (Abb. 3) 
und erreicht damit eine Nachweispräsenz von 
63,5 Prozent – ist also auf zwei Dritteln der 
Oberlausitzer Friedhöfe zu finden und damit 
bedeutend häufiger als G. villosa.

Auf elf der 39 untersuchten Burgwälle wächst 
G. villosa (Abb. 3). Das entspricht 28 Prozent 
der ur- und frühgeschichtlichen Wallananlagen, 
somit beherbergt jeder dritte potentiell geeigne-
te Burgwall Vorkommen vom Acker-Goldstern. 
G. pratensis kommt bei 27 Nachweisen auf 
mehr als zwei Dritteln der Burgwälle vor. Auf 
10 von ihnen treten G. villosa und G. pratensis 
gemeinsam auf. Auf der Bautzener Ortenburg 
fehlt G. pratensis. Hier hat sich nur ein winzi-
ger Wuchsort von G. villosa unter einer Kor-
nelkirsche (Cornus mas) bis heute erhalten. Die 
Wuchsorte auf den Burgwällen finden sich aus-
schließlich auf den südexponierten Wallzonen 
und sind, abgesehen von den Wällen in Blösa, 
Dahren, Niethen und Ostro, als kleinflächige, 
überwiegend sterile Rasen auf vegetations-
freien Flächen auf Wegen oder deren Rändern 
sowie Baumscheiben alter Bäume beschränkt 
(Abb. 4). Die Vorkommen auf den Burgwällen 
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Burgwälle (n = 39)

Abb. 3: Die Vorkommen von Gagea villosa und Gagea pratensis	auf	Friedhöfen	und	Burgwällen	in	der	sächsi-
schen	Oberlausitz.	Karte:	Olaf	Zinke	&	Dr.	Winfried	Nachtigall,	Quelle:	GeoSN,	dl-de/by-2-0
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von Coblenz, Kopschin und Niedergurig sind 
durch die fortgeschrittene Bewaldung und 
konkurrierende Bodenvegetation aktuell auf 
jeweils einen einzigen winzigen Wuchsort zu-
rückgedrängt und müssen deshalb als in ihrem 
Fortbestand akut gefährdet angesehen werden.

Von den 46 untersuchten Parkanlagen weisen 
zwölf Vorkommen von G. villosa auf (Abb. 5). 
Mit sieben von 13 untersuchten Grünanlagen 
wurde die Art im Oberlausitzer Gefilde am 
häufigsten gefunden. Im Naturraum Östliche 
Oberlausitz kommt sie in zwei von elf unter-
suchten Parkanlagen vor. Am Südwestrand des 
Oberlausitzer Heide- und Teichgebietes konn-
te G. villosa in drei Parks gefunden werden, 
während 13 weitere in diesem Naturraum ohne 
Nachweis blieben. In den anderen Naturräu-
men der Oberlausitz liegen keine Nachweise 
vor. Der Acker-Goldstern wächst in den Park-
anlagen immer gemeinsam mit dem Wiesen-
Goldstern, der in 37 der Anlagen gefunden 

wurde. Ähnlich wie auf Friedhöfen besiedelt 
der Acker-Goldstern hier Baumscheiben, vor 
allem älterer Laubbäume, Säume von Hecken 
und Wegen sowie sehr selten auch alte, lückige 
Scherrasen.

Am Stammfuß von 193 Bäumen innerhalb 
von Ortschaften wurden G. villosa und / oder 
G. pratensis gefunden (Abb. 5), was anzeigt, 
dass diese Plätze gute Wuchsbedingungen für 
beide Arten bieten. Funde vom Acker-Gold-
stern gelangen in 23 dieser Mikrohabitate, 
was etwa zwölf Prozent entspricht. Bei diesen 
Wuchsorten handelte es sich ausnahmslos um 
weitgehend vegetationsfreie Baumscheiben 
von alten bis sehr alten Laubbäumen, wobei 
Linden (wohl immer Tilia cordata) und Eschen 
(Fraxinus excelsior) gegenüber Eichen (Quer-
cus spec.) auffällig häufiger besiedelt werden. 
Für den Wiesen-Goldstern erbrachte diese Un-
tersuchungsmethode 190 Nachweise.

Abb. 4:	Die	Vorkommen	des	Acker-Goldsterns	auf	der	Lausker	Schanze	erstrecken	sich	entlang	des	Weges	auf	
einem	Abschnitt	von	etwa	20	Metern	im	südlichen	Teil	des	Walles.	In	den	durch	Tritt	ganzjährig	vegetations-
freien	Flächen,	die	der	Art	ein	Überleben	ermöglichen,	wächst	Gagea villosa	in	lückigen	sterilen	Rasen	ge-
meinsam mit Gagea pratensis.	Ein	weiterer,	etwa	0,2	Quadratmeter	großer	Wuchsort	befindet	sich,	ebenfalls	
südexponiert,	auf	dem	„Gipfel“	des	Burgwalls	am	Fuß	einer	Winter-Linde.	Hier	konnte	in	den	Jahren	2022	und	
2023	jeweils	ein	blühendes	Exemplar	beobachtet	werden.	Foto:	O.	Zinke,	1.4.2023
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Abb. 5: Die Vorkommen von Gagea villosa und Gagea pratensis	in	Parkanlagen	und	auf	Baumscheiben	 
prominenter	Einzelbäume	innerhalb	von	Ortschaften	in	der	sächsischen	Oberlausitz.	Karte:	Olaf	Zinke	&	 
Dr.	Winfried	Nachtigall,	Quelle:	GeoSN,	dl-de/by-2-0
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Eine systematische und flächendeckende Un-
tersuchung in der freien Agrarlandschaft war in-
nerhalb dieser Untersuchung nicht möglich. Die 
Suche konzentrierte sich wie eingangs erwähnt 
auf Orte mit hoher Habitatkontinuität. Dennoch 
können fünf Funde die vorliegenden Ergebnis-
se ergänzen. Zwei stammen von Baumscheiben 
prominenter Linden in der Agrar flur bei Oehna 
und Schweinerden. Bei Canitz-Christina und bei 
Drehsa wächst G. villosa jeweils am südexpo-
nierten Rand eines Feldgehölzes und ein reich 
blühendes Vorkommen beherbergt der Eisenberg 
im NSG „Auwald und Eisenberg“ Guttau.

Diskussion

Wie die historischen Angaben bis zum Beginn 
des 20. Jahrhunderts zeigen, war G. villosa 
einst Bestandteil der Oberlausitzer Ackerflo-
ra, wurde jedoch bereits zu Zeiten extensiven 
Ackerbaus selten gefunden oder fehlte in wei-
ten Teilen des Gebietes (BarBer 1901). Auch 
Militzer (1957) verweist ausdrücklich auf die 
spärlichen Nachweise in der Oberlausitz und 
schreibt von einem deutlichen Rückgang als 
Folge intensiverer Bodenbearbeitung bis zur 
Mitte des 20. Jahrhunderts. Die jetzt vorlie-
genden Ergebnisse zeigen, dass die Situation 
in der Vergangenheit wohl falsch eingeschätzt 
wurde, da nie eine gezielte Suche, vor allem 
nach sterilen Vorkommen, erfolgte,3 obwohl 
bereits HarDtke (1981) darauf verwies, dass 
der Acker-Goldstern häufig übersehen wird und 
auch HarDtke & iHl (2000) G. villosa als histo-
risch unvollständig erfasst bezeichnen. Bemer-
kenswert ist in diesem Zusammenhang auch, 
dass der bedeutende Oberlausitzer Botaniker 
Max Militzer4 die Art aus seinem Wohnort 
Bautzen nicht kannte, obwohl G. villosa aktu-
ell im Bereich des alten Stadtwalls mit mehr 
als 40 Wuchsorten nachgewiesen ist. Vermut-
lich waren Militzer die vegetativen Merkmale 
nicht geläufig, zumal die Schlüssel der damals 
gebräuchlichen Bestimmungsfloren für eine si-
chere Ansprache der Blätter nicht ausreichten 
und erst Haeupler (1969), also erst zwei Jahre 
vor Militzers Tod, einen ersten zuverlässigen 

3	Bis	zum	Erscheinen	der	Arbeit	von	Haeupler	(1969)	war	eine	sichere	Bestimmung	ausschließlich	steriler	Be-
stände	nicht	möglich.
4	Zu	Lebensdaten	von	Max	Militzer	siehe	Hardtke et al. (2004).

Bestimmungsschlüssel der vegetativen Merk-
male für die Gattung Gagea vorlegte. Dafür 
spricht auch, dass Militzer (1970) in seiner 
Flora von Hoyerswerda zum nahe verwandten 
Wiesen-Goldstern, der um Hoyerswerda wie im 
gesamten Oberlausitzer Tiefland als durchaus 
weit verbreitet anzusehen ist, folgendes ver-
merkte: „Nur auf besseren, lehmigen Böden. Ist 
noch nachzuweisen!“ Die geringe Kenntnis zur 
Verbreitung im Gebiet wird zum Beispiel auch 
dadurch deutlich, dass der Acker-Goldstern 
zwischenzeitlich bereits als ausgestorben ange-
sehen wurde (OttO 1981). Auch für die benach-
barte Niederlausitz geht illig (1999) von einer 
unzureichenden Fundorterfassung aus.

Die insgesamt 67 Fundorte aus der aktuel-
len, systematischen Kartierung bestätigen im 
Wesentlichen die historisch bekannte Verbrei-
tung. Die große Zahl neu hinzugekommener 
Fundorte erweitert das Areal nur geringfügig, 
verdichtet es aber ganz erheblich, vor allem 
im Westen des Oberlausitzer Gefildes. Sowohl 
die historischen Funde als auch die aktuell 
ermittelte Verbreitung zeigen eine deutliche 
Bindung des Acker-Goldsterns an die guten 
Löss- Böden – mit Bodenwertzahlen zwischen 
50 und 80 – im Oberlausitzer Gefilde und der 
Östlichen Oberlausitz (siehe Abb. 6). Die nähr-
stoffarmen Sandböden im Oberlausitzer Tief-
land werden gemieden, auch kam die Art hier 
historisch offenbar nicht vor. Das Fehlen so-
wohl im eiszeitlich geprägten Tiefland als auch 
im Bergland der Oberlausitz kann aufgrund 
der angewandten Methodik als verbreitungsbe-
dingt und nicht kartierungsbedingt interpretiert 
werden. Dies gilt ebenso für die Naturräume 
Lausitzer Grenzwall, Königsbrück-Ruhlander-
Heiden, Westlausitzer Hügel- und Bergland so-
wie das Zittauer Gebirge, in denen G. villosa 
nur punktuell verbreitet ist.

Boden- und Temperaturverhältnisse lassen 
nach Hügin & Hügin (1998), die eine vergleich-
bare Studie in Südwestdeutschland durchführ-
ten, keinen Einfluss auf die Verbreitung von 
G. villosa erkennen. In der Oberlausitz zeigt 
sich hingegen, dass neben der Bindung an 
nährstoffreiche Böden vor allem die Nieder-
schlags- und Temperaturverhältnisse sehr wohl 
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einen Einfluss auf die Verbreitung haben. Die 
Abb. 6 verdeutlicht eine Bevorzugung nieder-
schlagsarmer und wärmebegünstigter Gebiete. 
G. villosa zeigt sich demnach in der Oberlau-

sitz als typischer Wärmezeiger, der die 9° C-
Isotherme nur ausnahmsweise unterschreitet. 
Ebenso meidet G. villosa Gebiete mit Nieder-
schlagsmengen von mehr als 800 mm im Jahr. 
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Nach Norden begrenzen die armen Böden seine 
Verbreitung, so dass die Hauptverbreitung in 
der sächsischen Oberlausitz sich als schma-
les, von West nach Ost verlaufendes Band im 
Oberlausitzer Lössgürtel zwischen Kamenz 
und Görlitz darstellt. Eine Verbreitungslücke 
zeigt sich im von kühleren Temperaturen und 
höheren Niederschlagsmengen charakterisier-
ten Gebiet zwischen Weißenberg und Görlitz. 
Der Sommer stellt für G. villosa die Zeit der 
Zwiebelruhe dar, seine Vegetationszeit fällt in 
das Winterhalbjahr von Oktober bis Mai (Wil-
MannS 1989, arn et al. 1997). Der Austrieb der 
Grundblätter kann bereits im Oktober beginnen 
(irMiScH 1850, Hüging & Hügin 1998). In der 
Oberlausitz wurden die ersten Blätter ab Mitte 
November von den Autoren beobachtet.

Nach Haeupler (1969) besitzt G. villosa im 
Gegensatz zu den anderen heimischen Gagea-
Arten eine sehr derbe Cuticula, so dass die Kon-
tinentalität des Klimas mit langen Frost perioden 
wohl keinen Einfluss auf seine Verbreitung hat. 
Die Sommerruhe von G. villosa wirft hingegen 
die Frage nach der Bevorzugung wärmebe-
günstigter Gebiete auf. Daraus entstehen wei-
tere schwierige Fragen: Wo ist die eigentliche 
Heimat von G. villosa zu suchen und welche 
Biotope werden dort besiedelt? Leider finden 
sich hierzu in der Literatur kaum Hinweise. 
Vielleicht handelt es sich – wie auch bei eini-
gen anderen Gagea-Arten – um eine osteuro-
päische Steppenart. Dies würde seine Bindung 
an gute Böden, Sommerwärme und seinen jah-
reszeitlichen Wuchszyklus erklären und auch 
sein historisches Auftreten in der Oberlausitz 
könnte im Zusammenhang mit der slawischen 
Besiedlung stehen. Denn die Oberlausitz war 
zwischen 500 v. Chr. bis Ende des 2. Jh. n. Chr. 
fast 700 Jahre und nochmals zwischen Mitte 
des 5. Jh. bis Ende des 7. Jh. / Anfang 8. Jh. ca. 
250 Jahre siedlungsfrei und somit wieder ver-
waldet (kOcH-HeinricHS 2017, kOcH-HeinricHS 
et al. 2019). Man muss daher davon ausgehen, 
dass für die Offenlandart G. villosa hier bis zum 
Beginn der slawischen Besiedlung keinerlei 
geeignete Siedlungsmöglichkeiten vorhanden 
waren. Bemerkenswert in diesem Zusammen-

5 Für	die	nördlich	angrenzende	Niederlausitz	erwähnt	Ascherson	(1879)	ebenfalls	ein	Vorkommen	auf	einer	
ur-	und	frühgeschichtlichen	Wallanlage.	Er	kannte	G. villosa	vom	Burgwall	in	Luckau,	wo	die	Art	nach	eigenen	
Beobachtungen	aus	dem	Jahr	2023	auch	heute	noch	existiert.
6	 	Bei	eigenen	Untersuchungen	an	fünf	reichblühenden	Vorkommen	(Schlungwitz	[1],	Pließkowitz	[1]	und	Gör-
litz	[3])	im	sehr	trockenen	und	warmen	Jahr	2022	konnte	ebenfalls	keine	Samenreife	beobachtet	werden.

hang sind die Vorkommen von G. villosa auf 
den Burgwällen der Oberlausitz.5 Diese dürften 
ebenso wie die Vorkommen auf Friedhöfen, in 
Parkanlagen oder am Stammfuß alter Laubbäu-
me in Ortslage als Reliktvorkommen anzusehen 
sein, da eine Fernausbreitung für diesen kleinen 
Zwiebelgeophyten ohne Bodenbewegungen 
durch den Menschen bei landwirtschaftlicher 
Bodenbearbeitung nicht nennenswert stattfin-
det und, zumindest in Mitteleuropa, die Samen-
reife oft ausbleibt (Hügin & Hügin 1998, Jäger 
2017).6 Die Vermehrung des Acker-Goldsterns 
findet in erster Linie vegetativ mittels Brut-
zwiebeln statt. Deshalb wächst G. villosa auf 
den Burgwällen vermutlich bereits viel länger 
als an den anderen Fundorten der Oberlausitz, 
nämlich bereits seit der Zeit der Nutzung der 
Wallanlagen in slawischer und spätslawischer 
Zeit zwischen dem 9. bis 12. Jahrhundert. Das 
bedeutet, dass der Acker-Goldstern bereits min-
destens seit mehr als 1.000 Jahren Bestandteil 
der Flora des betrachteten Gebietes ist. Nicht 
mit hinreichender Sicherheit wird geklärt wer-
den können, wie die Pflanzen auf die Burgwäl-
le gelangten. Am wahrscheinlichsten ist eine 
Verschleppung von Zwiebeln durch Ackerge-
rätschaften oder Pflanzmaterial im Rahmen 
kleinflächiger, gärtnerischer Nutzung durch 
die slawische Bevölkerung während der Be-
siedlungsphase. Möglich ist aber auch, dass die 
Pflanzen der Ernährung dienten und deshalb 
möglicherweise sogar angebaut wurden, zu-
mindest gibt Hegi (1939) einen Hinweis darauf, 
dass Zwiebeln oder Blüten von G. villosa in der 
Eifel und der Schwäbischen Alb gegessen wur-
den. Eine Verschleppung auf die Burgwälle in 
jüngerer Zeit durch ackerbauliche Tätigkeiten 
ist unwahrscheinlich, da deren geringe Größe 
keinen effektiven, modernen Ackerbau zulässt, 
weshalb sie auch nach der Nutzungsaufgabe 
nach und nach bewaldeten. Lediglich von der 
großen ur- und frühgeschichtlichen Wallanlage, 
der auch als „Troja der Lausitz“ bezeichneten 
Ostroer Schanze, ist innerhalb des Ringwal-
les noch in der ersten Hälfte des 20. Jahrhun-
derts eine Wiesen- und Ackernutzung bekannt 
(Koch-Heinrichs mdl. Mitt.).
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Von den insgesamt 32 historischen Fund-
ortangaben gelang es durch gezielte Suche, im-
merhin zwei Drittel erneut zu bestätigen (siehe 
Tab. 1) – ein deutlicher Hinweis für die Fähig-
keit des Acker-Goldsterns, an Orten mit hoher 
Habitatkontinuität lange Zeit auch in kleinen 
Populationen zu überdauern. Das unterstreicht 
aber gleichzeitig die empfindliche Abhängig-
keit von altem Laubbaumbestand mit Offenbo-
denstellen am Stammfuß als sehr gut definierte 
ökologische Nische. Durch Überalterung der 
Baumbestände besteht eine zunehmende Ge-
fahr des Verlustes vor allem von Standorten 
mit sehr kleinen Vorkommen, die nur an Ein-
zelbäume gebunden sind. Da die Hälfte der in 
dieser Untersuchung gefundenen Vorkommen 
Flächengrößen von weniger als zwei Quadrat-
metern aufweisen (Abb. 7), gilt dieses Gefähr-
dungspotential für einen Großteil der aktuellen 
Vorkommen, besonders für die Wuchsorte an 
Altbäumen in Ortschaften, aber auch in Park-
anlagen und auf Burgwällen. Ebenso unter-
liegen die Wuchsorte der Friedhöfe oft einer 
Gefährdung durch spontane, wenig beeinfluss-
bare Veränderungen, wie Umgestaltungen zum 
Zwecke der Modernisierung sowie Intensivie-
rungen der Pflege (WiMMer & ScHrei 1995, 
Hügin &  Hügin 1998, MückScHel 2001, Hen-
ker et al. 2012, rOMaHn 2018). Deshalb sind 

auf Friedhöfen Schutzmaßnahmen zum Erhalt 
von G. villosa wichtig für deren langfristige Er-
haltung. Präzise zusammengefasst finden sich 
Vorschläge für solche Maßnahmen bei rOMaHn 
(2018).

Da der Acker-Goldstern sowohl in der Ver-
gangenheit als auch in der Gegenwart in der 
Oberlausitz wohl nie besonders häufig war, 
er ein relativ kleines Verbreitungsgebiet be-
sitzt und seine Vorkommen ausschließlich 
Reliktcharakter haben, ist es geboten, seine Be-
standsentwicklung langfristig zu kontrollieren, 
um so ein Verschwinden des kleinen Vorkom-
mens dieser für die Oberlausitz doch kostbaren 
Art zu verhindern.
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Abb. 7:	Anzahl	und	Flächengrößen	der	aktuell	bekannten	Vorkommen	von	Gagea villosa	in	der	sächsischen	
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